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gıonen auf ahnliche Erscheinungen stoßen kann, wıird die Lektüre sehr anregend
sSe1N.
Munster Westf.) Herbert Doms

VERSCHIEDENE!
DELBRUECK, ICHARD: Süudasıatıische Seefahrt 277 Altertum. Sonderdruck
„Bonner Jahrbücher“ 55/156, 955/56
Die gründliche Arbeit gıbt einen Überblick er alle erreichbaren antıken Nach-
richten er die Seefahrt 1M Roten und rabischen Meer, 1m Persischen Golf,
1m Indischen Ozean, 1im Golf VO  e} Bengalen, In den indonesischen Gewässern
un 1m sud- un nordchinesischen Meer, die Qus der eıt VO  — der Wende
VO ZU vorchristlichen Jahrtausend bis ZU Anfang der romischen Kaiser-
zeıt stammen. Von den ersten christlichen Jahrhunderten ist nıcht mehr dıe
ede ber die Untersuchung ist trotzdem für die Missionsgeschichte wichtig,weıl S1C  4 er den Kontakt zwıischen dem Westen un! Suüd- und Ostasien soOW1e
Afrika orıentiert, der ZUT eıt Christi bestand.

Thomas hım

Europäisch-asiatischer Diıalog Vorträge gehalten auf der Tagung des Landes-
verbandes nordrhein-westfälischer Geschichtslehrer 1ın Bottrop. Herausgegeben
VO: Vorstand des Landesverbandes nordrhein-westfälischer Geschichtslehrer.
Pädagogischer Verlag Schwann, Düsseldorf, 1956 147 Seiten, broschiert. Preis
5,40
Es ist noch nıcht lange her, daß die „ Weltgeschichte“ außereuropäischenEreignissen DUr etwas aQus dem vorchristlichen vorderen Orient un natürlich
dıe Gründung un Entfaltung der europaıschen Kolonialmacht behandelte. In der
Geschichte der Philosophie Uun! des Christentums lag der Schwerpunkt aAauS-
schließlich auf dem Abendlande Heute ist WAar jedermann genoötıgt, die polı-tische un iıdeologische Macht der (zum guten eıl asiıatischen) SowJjet-Unionerkennen; ber das eigentliche Gesicht Asıens und se1ine kommende Bedeu-
Lung INn geopolıtischer un VOr allem geistiger Hinsicht wırd UUr selten gewur-digt. Um verdienstvoller ist der vorlıegende Sammelband, der eın reifes und
gültiges ıld der Jüngsten Entwicklung ın den meısten Ländern des Orients(Türkei, Indien, China, Indonesien, Philippinen und Malaiische Föderation) aAusder Feder berufener Autoren (fast ausnahmslos Universitätsprofessoren) VCOCI-
mıiıttelt. Der einzıge asıatische Partner des „Dialogs“, Botschaftsattache Dr.Mookerjee, schildert die Schwierigkeit für den Inder, „ erfassen, Was mıt demBegriff Abendland gemeınt ist“. In Hinblick auf die omas-Christen War diespatere Einführung des Christentums in Indien „kein Ereignis VO  w} besondererBedeutung“. Weiter heißt C5S5: das Christentum konnte In Indien keinenErfolg haben, weiıl der Inder nıcht die Vorstellung gewöhnt ıst, daß ırgend-1ne Glaubenslehre das Wahrheitsmonopol besitzt, un auf Grund der Tatsache,daß die christlichen Missionen 1ın Indien stark von der 1MmM Jahrhundert ın
Europa geläufigen Vorstellung beeinflußt nN, daß die Überlegenheit desEuropäers unabänderlich 1m Ratschluß Gottes liege. Obschon WITr twa zehnMillionen Christen ın Indien haben, neıgen WIr mehr un mehr dazu, dıeChristenheit ıIn Indien nıcht als einen eil der europäischen Zivilisationsehen, sondern als e1ne eigenständige Religion, dıe auf die überragende GestaltChristi gegründet ist.“ Die christliche Antwort auf diese Problematik erteilt


